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Spezialität in feinen Armband-Uhren in Platin, Gold, Silber, Metall

21pperi3eller IPtfee.
mißnerftanben. Bin junger ~Suncri:^0^cr> ^er l16' einem bernßmten,

nielgefucßten Basler Urjt als ißausfnedit eingetreten mar, trntrbe non bicfem
an einem biiftern morgen gefragt, ob bcr Barometer gefallen fei. -Der

Sepatoiti fcßaute im ÏBartjimmer nacß nnb brachte bic Hutmort gurüef :

„Hä, ßetodit jomolle; er banget no feft am Hagel!''

Scßtoeißtreibenbes mittel. Bis in einer im lOirtsßans fißeitbett
©efellfd/aft bie .frage belgaitbelt mürbe, tnelcße mittel am jnieditnäßtgften
fcßmeißtreibenb feien, meinte ein etmas non Sd;ulben geplagtes, aber bod;
immer frohes Bänerlein : „3 cßa bigopp gär niib beffer onb nie meß fdjiuitge,
as memt mer ;;tnee gees jätrtme cßo fönt» "

§ m e i b en t i g. Bor etma 80 3aßrett bernarb ftcß an ber außerrßobifcßett
Sanbsgemetnbe in bjnttbttnl ein mann non Meiner. Körpergröße um bie

fanbrneibelftelle. Biner aus bem Bolf'e rief ihm gu : Kit bift jo nil g'cßli,
bu möcßteft Fett Scßelme g'ßebe ; feftbjalten). IBorauf ber Bemerbcr fd;lag*
fertig unter allgemeinem Beifatlsgeläcßter entgegnete : Bs föitb nöb alli
fo groß m i e b u

Zollfreie (Sebattfen. Bin Bauer erflärte einem Batsberm, ber

ITEitglieb einer (Seridjtsfotnmiffion mar, bie Unjinedmäßigfeit bes Urteils,
bas biefelbe attsgefprocßett ßatte. „3a, ja, i inert es fd;o — äußerte fid;
mürrifct; ber Bidder — bu möcßteft gem füge, i fei ein Hair." lüorauf
bannestoiti ertoteberte: „Säge niib, aber globe!"

Beim S d; 11 b to a d; e ft e Ii c it. Bin 3|lnm'bobcr, ber er ft Sage lang
Betrat mar, ftaitb erftmals auf pofteit. Bitte §eit laug ging er rußig ßht
unb ber, bann aber ftellte er bas töemeßr itt eine Bete, blieb mit ner=

fdiräntten Britten nor bem Scßilberßattfe fteßen, befaß es lange nott oben

bis unten ltitb jagte battit : „3 möd;t gab tnöffe, tnas bic bjerre Siitenauts
a bem alte Bßaftc för eit Harre gfreffe ßa mögeb, baß öfereittt allitnil
bebi ftoß onb eit ßiietc mueß!"

Der nerfteßt's! 3>m Beuernttgsjaßr \8\t begegnete ein 3tmerrßober
einem Bnßerrßober itttb bat ißit um eilt Utmofen. Kiefer aber fagte pt
ißnt, es fei bod; feßabe, baß man iit flmterrßobett nießt niel meßr auf Bobem
bearbeituug traeßte; man follte bett Bobett umbred;en unb pflanzen. Der
fo Bngerebete aber meinte: toas wollte ber Boben itt umgeteßrter
lüetfc geben er gebe ja nießts, niie er jetgt fei

Telephon 2129 zum Trayring-Eck - Telephon 2129Hotel Hecht

enunnaus z.
tKugefgasse 'Flugef Sc Fulisßauser Präßfgasse

(Fernstes Cßetai[= Geschäft der Ostscßweiz
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Appenzeller lVitze.
Mißverstanden. Ein junger Znnerrhoder, der bei einein berühmten,

vielgesnchten Basler Arst als Bansknecht eingetreten war. wurde von diesem

an einem düstern Morgen gefragt, ob der Barometer gefallen sei. Der
Sepatoni schaute im ilvartzimmer nach und brachte die Antwort zurück:
„Nä. hetocht jowolle; er banget no fest am Ragel!"

Schweißtreibendes Mittel. Als in einer im Wirtshaus sitzenden

Gesellschaft die frage behandelt wurde, welche Mittel am zweckmäßigsten
schweißtreibend seien, meinte ein etwas von Schulden geplagtes, aber doch

immer frohes Bänerlein: „Z cha bigopp gär und besser ond nie meh schwitze,

as wenn mer zwee Zees zämme cho sönd!"

Zweideutig. Bor etwa »u Jahren bewarb sich an der anßerrhodischen
Landsgemeindc in chundwil ein Mann von kleiner, Aörpcrgröße run die

Landweibelstelle. Einer ans dein Volke rief ihm zu: An bist so vil z'chli,
du möchtest ken Schelme g'hebe festhalten), kvoranf der Beiverbcr schlagfertig

unter allgemeinem Beifallsgelächter cntgegnete: Es sönd nöd alli
so groß wie du!

Zollfreie Gedanken. Ein Baner erklärte einem Ratsherrn, der

Mitglied einer Gerichtskommission war, die UnZweckmäßigkeit des Urteils,
das dieselbe ausgesprochen hatte. „Za, ja, i merk es scho — äußerte sich

mürrisch der Richter — du möchtest gern säge, i sei ein Rair. " /vorauf
channestoni erwiederte: „Säge nüd, aber globe!"

Beiin Schild w a ch e st e h e n. Ein Znnerrhoder, der erst zg Tage lang
Rekrut war, stand erstmals aus Posten. Eine Zeit lang ging er ruhig hin
und her, dann aber stellte er das Gewehr in eine Ecke, blieb mit
verschränkten Armen vor dem Schilderhanse stehen, besah es lange von oben

bis unten und sagte dann: „Z möcht gad wösse, was die ljerre Lütcnants
a dem alte Eh aste för en Barre gsresse ha möged, daß öserenn alliwil
debi stoh ond en hüetc mueß!"

Der versteht's! Im Tenerungsjahr begegnete ein Znnerrhoder
einem Außerrhoder und bat ihn um ein Almosen. Dieser aber sagte zu

ihm, es sei doch schade, daß man in Znnerrhoden nicht viel mehr aus
Bodenbearbeitung trachte; man sollte den Boden umbrechen und pflanzen. Der
so Angeredete aber meinte: was wollte der Boden in umgekehrter
Meise geben? er gebe ja nichts, wie er jetzt sei!

67?e//?/?i2c/5 S.

^e//zs/sL (Ae/a/i/-- r/s/'

WZ

61



Qïtotib Bei Bet St. QHangnilircße tri 6t. ©allen

©d}Iof$ Qlïtcnïlingcn.
®ag Ber Qramilte SoIIiïofer alg Ftbetlommiß gehörige

ScßIoß Otltenllingen, bon ioelcßem toir umfteßenb eirtefatBige
Qlnfteßt geBert, tourbe bon Bent Stifter SeottßarB Sollt»
lofer 1585 ertoorben. ©g liegt gegenüber Ber QtorBfeite Beg
Ottenbergeê, unioeit QBeinfelBen unB Soar Ber Stammfiß Ber
angefeÇenen Fretßerren bon Mingen. Qftadj Beren Qlug»
fterben hatten eg Bie Freiherren bon ©n&e big 1419 in ©e»
fiö gehabt, Bann Bie Qltuntprat bon SÜonftang, big 1441 unb
big 1559 Bie Sjerren bon ©reitenlanbenberg. SeonharB
Soffilofer ließ an Stelle Beg alten Scßloffeg ein neueg ©e»
bäuBe aufführen fo, tbie eg beute nocß fteÇt. ®er ©tifter
SeonljarB Oermacßte Qlltenllingen Ben Qlacßlommen feiner
©rüBer Saureng unB ©eorg für einige Seiten. @g bot in
feinem Qinßern toie in feiner innern ©inricljtung Bag SilB
eineg bom OBoßlftanB feiner ©efißer geugen&en §errfcßaftg»
fißeg. ©iele Ber SÜoftbarleiten unB 5?unftfdjäße, Bie Bag
Schloß urfprünglicß barg, berfcßtoanBen im Saufe Ber Seiten.
3m legten SaßrßunBert ßat man inBeg Ber Qlugftattung
Ber Qtäume unB Ber ©ereicßerung Ber nocß borßanBenen
Sammlungen aug altem Familienbefiß ufto/[ibieBer mebr
3ntereffe gefcßenlt unb fo enthalten Bie neu georBneten
Sammlungen an QHöbeln, ©eräten, ©ilBern, QBaffen, Sep»
hießen un& ©ticlereien maneb ioertboffeg Stüd. Sloftbare
©lagfeßeiben Ber frübern ©cßloßßerren unB bertoanBter ©e»
feßleeßter gieren Bie fünfter, befonBerg Bie &eg_QIhnenfaaIeg.

®ag Schloß Qlltenllingen ift big beute Familien*
gut Ber Soffitofer geblieben; ein QKittelßunlt für
Bie gaßlreicßen ©lieber Berfelben. ©ine Qteiße bon
Stiftungen ermöglichen bie Qbugrießtung bon QInter»
ftüßungen, Stipen&ien ufto. ®ie beißen Sinienälteften
haben Bag Qtecßt, bag Schloß gu betooßnen. ®er
ältere Berfelben ift Ber Senior ber Familie Sofft» j

lofer bon Qlltenllingen. Senior ift gurgeit §err
@. SoffifofersQBirtb in St. ©allen, ©in Familienrat
Übermacht Bie ©ertoaltung Beg Scßloffeg, beffen
intereffante Sammlungen Ber allgemeinen ©efieß»
tigung offen fteßen. ©on Ben beßaglicß auggeftatteten
QSoßnräumen genießt man eine prächtige Qlugficßt
über Bie grüne Sfügellan&fcßaft unB Bie ©larner»
unb QTppengelletberge.

Qïtit Brei Originalfïiggen bon Friß ©ongenbaeß.

gar berfeßiebenartigen ©efüßten toerben
S^Zv beute in unb außerhalb unferer Sanbeg»
marten bie ©ebanten au ©eimat unb §erb ge»
ßegt unb gepflegt. Von benSaufenbenunb Qlber»
taufenben unglücflicßen Qltenfcßen, toelcße bie
©cßrecten unb bie Verheerungen biefeg größten
aller Kriege bon §aug unb §jeimat bertrieben,
toie feßmergtieß unb bitter mögen ißre ©mpfin»
bungen fein, toenn ftch ihre ©ebanten immer unb
immer toieber ber einfügen ®eimftätte gutoenben.
®ie ©olbaten in ben ©cßüßengräben, toie feßr
feßuen fie fid) gurüä nach S)eimat unb §erb, bie
fie gu fdjüßen haben; ob alle fie toieberfehen?
©etoiß nießt! Qlnb bon ben Opfern ber ©eßtaeßt®

felber atlumher gilt ber leßte unb innigfte @e»

banfe ben lieben ©igenen im §eimatlanbe!
QXnb toir im tieinen ©cßtoeigerlanbe, auf ber

fjriebeng^nfel, mie toir unfere {ßeimatgfcßolle
noch fo gerne nennen, mit toeldjen ©efüßlen ge»
nteßen loir bag ©orredjt beg noch unberfehrten
^eimatbefißeg Qlnfere brei Vilber beranßßau»
ließen ein ©tücE§eimat. ®er fttHe ©Buttel, ben toir
alg ftabüft. gallifcheg §eimatftüct auf bem neben»
ftehenben QSilbe: Qltotib bei ber ©t. QHagni»
tireße befeßauen, toag toitt ber ung fagen?
QIngeficßtg berl000j;äßrigen ©t.QItagnifircße, beg
gotifeßen, atlerbingg fcßlicßten ©runnen » ®enf»
matg, benten toir allber ©efcßeßniffe, bie toäßrenb
eineg Qaßrtaufenbg unfere ®eimat burcßeilten,
unb freuen ung, ben ftummen unb boeß fo be«
rebten Qeugen aug alter Qeit, bag ernfte ©otteg»
ßaug, gu grüßen, bag ung big heute erhalten
blieb. ®arum hüten toir ung, gebantenlog bor»

Soggenburger ©adftube
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Motiv bei der St, Mangnikirche in St, Gallen

Schloß Altenklingen.
Das der Familie gollikofer als Fiöeikommiß gehörige

Schloß Altenilingen, von welchem wir umstehend eine farbige
Ansicht geben, wurde von dem Stifter Leonhard gollikofer

1S8S erworben- Es liegt gegenüber der Wordseite des
Ottenberges, unweit Weinfelden und war der Stammfitz der
angesehenen Freiherren von Klingen, Mach deren Aus-
sterben hatten es die Freiherren von Ende bis 1419 in Besitz

gehabt, dann die Muntprat von Konstanz, bis 1441 und
bis lööö die Herren von Breitenlandenberg, Leonhard
gollikofer ließ an Stelle des alten Schlosses ein neues
Gebäude aufführen so, wie es heute noch steht Der Stifter
Leonhard vermachte Altenklingen den Nachkommen feiner
Brüder Laurenz und Georg für ewige geiten. Es bot in
seinem Äußern wie in seiner innern Einrichtung das Bild
eines vom Wohlstand seiner Besitzer zeugenden Herrschaftssitzes,

Viele der Kostbarkeiten und Kunstschätze, die das
Schloß ursprünglich barg, verschwanden im Laufe der Zeiten,
Im letzten Jahrhundert hat man indes der Ausstattung
der Mäume und der Bereicherung der noch vorhandenen
Sammlungen aus altem Familienbesitz usw,sswieder mehr
Interesse geschenkt und so enthalten die neu geordneten
Sammlungen an Möbeln, Geräten, Bildern, Waffen,
Teppichen und Stickereien manch wertvolles Stück. Kostbare
Glasscheiben der frühern Schlohherren und verwandter
Geschlechter zieren die Fenster, besonders die des.Ahnensaales,

Das Schloß Altenklingen ist bis heute Familiengut
der gollikofer geblieben; ein Mittelpunkt für

die zahlreichen Glieder derselben. Eine Weihe von
Stiftungen ermöglichen die Ausrichtung von
Unterstützungen, Stipendien usw, Die beiden Linienältesten
haben das Recht, das Schloß zu bewohnen. Der
ältere derselben ist der Senior der Familie golli- ^

kofer von Altenklingen, Senior ist zurzeit Herr
E, gollikofer-Wirth in St, Gallen, Ein Familienrat
überwacht die Verwaltung des Schlosses, dessen
interessante Sammlungen der allgemeinen Besichtigung

offen stehen, Bon den behaglich ausgestatteten
Wohnräumen genießt man eine prächtige Aussicht
über die grüne Hügellandschaft und die Glarner-
und Appenzellerberge,

^eimAtgedanken.
Mit drei Originalskizzen von Fritz Gvnzenbach.

gar verschiedenartigen Gefühlen werden
heute in und außerhalb unserer Landesmarken

die Gedanken an Heimat und Herd
gehegt und gepflegt, Bon den Tausenden und
Abertaufenden unglücklichen Menschen, welche die
Schrecken und die Verheerungen dieses größten
aller Kriege von Haus und Heimat vertrieben,
wie schmerzlich und bitter mögen ihre Empfindungen

sein, wenn sich ihre Gedanken immer und
immer wieder der einstigen Heimstätte zuwenden.
Die Soldaten in den Schützengräben, wie sehr
sehnen sie sich zurück nach Heimat und Herd, die
sie zu schützen haben; ob alle sie wiedersehen?
Gewiß nicht! And von den Opfern der Schlachtfelder

allumher gilt der letzte und innigste
Gedanke den lieben Eigenen im Heimatlande!

And wir im kleinen Schweizerlande, auf der
Friedens-Jnsel, wie wir unsere Heimatsscholle
noch so gerne nennen, mit welchen Gefühlen
genießen wir das Borrecht des noch unversehrten
Heimatbesitzes? Ansere drei Bilder veranschaulichen

ein Stück Heimat, Der stille Winkel, den wir
als stadt-st, gallisches Heimatstück aus dem
nebenstehenden Bilde; Motiv bei der St. Magni-
kirche beschauen, was will der uns sagen?
Angesichts der 1000jährigen St.Magnikirche, des
gotischen, allerdings schlichten Brunnen-Denkmals,

denken wir all der Geschehnisse, die während
eines Jahrtausends unsere Heimat durcheilten,
und freuen uns, den stummen und doch so

beredten Zeugen aus alter Zeit, das ernste Gotteshaus,

zu grüßen, das uns bis heute erhalten
blieb. Darum hüten wir uns, gedankenlos vor-

Toggenburger Backstube
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S PEZiAL-Geschäft
Kunsfkarfen und
Kunstbildern

rf0*' Rahmen

fjjl Papier, Papeterien
Großes Lager in Rahmenmustern

Das Einrahmen wird gewissenhaft besorgt.

S?ir<be in SBürglen Bei Qlltborf
Had? einer 5e^&r3eid?nung non 5 *113 ©0113 enbadj

über gu fctjreiten an ben fo manchen toürbigen gaHtfcEjen
©fatten, Me §eimatgebanîen unë prebtgen müßten.

®aé gtoctte QStlb, ber Soggenburger QBadofen erinnert micb
baran, baff per bereinft eine« tüchtigen QBâdermeifterë QBrotlaibe
gebaden tourben, atë eë nod) feine QBrotfarten gab. ®ie ®üre
redjter §anb führt in bie ©tube, ba meiner Qïtutter trauteë §eim
fic£) befanb. igeimatgebanfen betoegten mtd), baë ©efd&aute im
Qßilbe feftgufjalten.

©ang befonberë aber jegt bat eineë jeben erbten ©cbtoeigerë ©inn
banfbaren QBlideë ber ©tätte fiep gugutoenben, ba ber S)erb ber
toeitern unb allgemeinen §eimat, beë ©cbtoeigerlanbeë, ftebt; ber
Ort, too eineë Sellen §eimat ift, beë freien Qïtanneë, bon bem ein
jebeg©cbtoeigerfinb gu ergaben toetg. QBürbig unb ernft toeift unfer
britteë Q3ilb barauf bin: bie Kirche bon SBürglen bet Qlltborf. QBelcb
ein fôftiicbeë ©ut ift unë unfer Seimatlanb unb beilige fpflicp alter,
beffen Freiheit gu fdmgen. F. G.

Elektrische Leuchfkörper
mit photographisdien Diapositiven

Pholographen u. Amateure verwenden hiefür eigene Aufnahmen 1

Prospekte gratis durch

W. HONEGGER • ST.GALLEN
Greifenstrasse No. 8.

Bpssi a a a Et-tasa a a a zssasa tig jsssayg a a a Baissa a a a tsroas« a a a bsees a a a ttasaaa a a a wsassa a a a userai a a a a

Otto Baumann, St.Gallen j
Rechtsagentur, Inkasso und Informationsbureau

Vertreter des Verbandes Creditreform

Vertretung in Konkursen, Liquidationen,vorVermittleramt,
- Gerichtskommission etc. Ausführung v. Erbteilungen etc.

L Besorgung von Auskünften für das In- und Ausland
s s a sssaa a g g eests aas esseî aas nsssaa s a a tsœsi sas ssaaa a a a eekss a a a iras a a a ebbsei a a a bszzw
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Kunstdjläem

ilZ

papier, pgpàrien
^ Oi'okes ^sAei' in Dniimenmustei'n
Dss ^inrs^men vvircl Aevvissenhgft besorgt.

^lel^tnzcjie f.euciiflvöi'pei'
mjj plioiogi-gplijzckieii ^)iZp0^ijiven
- Pliologrspiien u./Xrnàurs verdsnäen tiisfllr eigene/tufnstirnsn ^

Prospekts grstiz ciurcii

>v, ttOdiüOQük - ^.c,àllbtt
Lîrsîfsn^trszze dlo. 8.

Kirche in Bürglen bei Mtdors

über zu schreiten an den so manchen würdigen alt-st. gallischen
Stätten, die Heimatgedanken uns predigen mühten.

Das zweite Bild, der Toggenburger Backofen erinnert mich
daran, dah hier dereinst eines tüchtigen Bäckermeisters Brotlaibe
gebacken wurden, als es noch keine Brotkarten gab. Die Türe
rechter Hand sührt in die Stube, da meiner Mutter trautes Heim
sich besand, Heimatgedanken bewegten mich, das Geschaute im
Bilde festzuhalten.

Ganz besonders aber jetzt hat eines jeden echten Schweizers Sinn
dankbaren Blickes der Stätte sich zuzuwenden, da der Herd der
weitern und allgemeinen Heimat, des Schweizerlandes, steht; der
Ort, wo eines Teilen Heimat ist, des freien Mannes, von dem ein
jedes Schweizerkind zu erzählen weih. Würdig und ernst weist unser
drittes Bild daraus hin; die Kirche von Bürglen bei Altdors. Welch
ein köstliches Gut ist uns unser Heimatland und heilige Pflicht aller,
dessen Freiheit zu schützen. Lt.

Ollo ösumsutst H.dmIIen
Ikiks550 ttiicl Ilifoi'mstioi^bui'esti

Vertreter cls5 Vert)oncle5 Lreclitrsforrn

tiin^ug von borcisrungen in

ctsr ^cbvvsix uncl im^uzisnäe
Vermögen;-Verdatungen

Vertretung in Xonstur^en, I_icsuicIst!c>nen,vc>rVerniitt!ersmt,
» d!sr!ckit5stomm!55!()ri etc. - Zuführung v. kirkteilungen etc.

ös5c>rgung von /àràûnften für cln5 >n- unct ^u^ionc!vs5orc sur 0S5 IN- UNci /XU5ISN0
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Photographie - Rahmen
Grosse Auswahl in

Bildern und Tableaux
in allen Grössen und Preislagen

KUNSTBLÄTTER
Genrebilder und Landschaften

Religiöse Bilder
Eigene Rahmenfabrikation

A.Zünd Bischofs Erben
St.Gallen

Ecke Marktgasse-Schmiedgasse

®<äsS^<5s=^<äöS^<^:^<äfaS^@s::^Cäfes^<S5:^<äsS^<r:'5=©0

Schlatter & Co. i
Ecke Kugelgasse

Turmgasse St. Gallen Telephon-
Nummer 58

iKolonialwaren
und

Landesprodukte
Cafés, roh und geröstet, in allen Preislagen

Thees, Olivenöle, Speiseöle, Dörrobst
Südfrüchte - Mandeln - Haselnusskerne

Suppenartikel
Sämtliche Wasch- und Putzmittel

Monopolwaren
Zucker * Reis * Teigwaren

Unterstützungsfürsorge und Unterstützungs¬
grundsätze während der Kriegszeit.

Der Kreis derjenigen, die als Opfer der Ereignisse des unseligen
Krieges und der dadurch geschaffenen abnormalen Verhältnisse

ihre wirtschaftliche Selbständigkeit verlieren, nimmt immer
größere Dimensionen an. Es ist nicht mehr nur jenes Proletariat
normaler Zeiten, welches die Armenpflege und Notstandsfürsorge
in Anspruch nimmt, sondern eine Menge von Gesuchstellern, die
sich zu Beginn dieser Völkerkatastrophe wohl nie hätten träumen
lassen, je einmal den Weg zur Armenpflege betreten zu müssen,
der für manches empfindsame Gemüt eine via dolorosa ist. In Folge
der stets wachsenden Zahl Hilfsbedürftiger der verschiedensten
Volksklassen erforderten denn auch die Aufwendungen für Kriegsnot-
standsfürsorge und Armenpflege ganz ansehnliche Summen und das
trotz aller vorsorglichen Maßnahmen der kriegführenden Staaten,
von Bund, Kantonen und Gemeinden, sowie seitens der Privatunternehmer.

Durch Ausrichtung von Notunterstützungen, Teuerungszulagen,

Abgabe billiger Lebensmittel, Lösung von Selbstversorgungsfragen
etc. haben alle diese Instanzen verdientermaßen die volle

Anerkennung einsichtiger Volkskreise gewonnen. Aber diese
vorbeugende Armenpflege war der sich auftürmenden Not nur
teilweise gewachsen: es mußte allüberall die staatliche Hilfsaktion
direkt einsetzen.

So hat das Deutsche Reich in den verflossenen drei Jahren
in Groß-St. Gallen an Kriegsnotunterstützungen, Reichsnothilfe
und heimatlichen Spenden insgesamt 1,800,000 Fr. verausgabt, in der

ganzen Schweiz sogar die enorme Summe von 26,5 Millionen Franken.
Die Kriegsnotgelder Österreich-Ungarns erreichten im Konsulatsbezirk

der Kantone St. Gallen, Appenzell beider Rhoden und Thurgau
die Höhe von rund 5 Millionen Franken. Das im Unterstützungs-
wesen übrigens nicht besonders hervortretende Königreich Italien
hat durch das hiesige Vize-Konsulat über 300,000 Fr. aushingegeben.

Neben dieser außerordentlichen Kriegsunterstützung genannter
Staaten haben auch ihre nationalen Hilfsinstitute in St. Gallen
und Umgebung zur Bekämpfung der Kriegsnot wirklich
Hervorragendes geleistet. Eine zahlenmäßige Aufstellung hierüber kann in
diesem enggezogenen Rahmen nicht gegeben werden. Alle eben
erwähnten Institutionen haben, es sei dies gerne ehrend anerkannt,
alles getan, um die in Not geratenen Landsleute nach Möglichkeit
aus eigenen Mitteln zu unterstützen. — Dank solcher Selbstsorge
unserer Nachbarstaaten für ihre Zugehörigen konnten wir unser
Interesse vor allem auf die Notlage der eigenen Landeskinder
konzentrieren. Demzufolge wurden an die Familien und Angehörigen
der zum Grenzbesetzungsdienst, sowie zu den regulären Kursen
einberufenen schweizerischen Wehrmänner in der St a d t S t. G al le n
Fr. 544,430.80, in der Gemeinde Tabla t Fr. 553,373. 50 und in
Straubenzell Fr. 393,089.70, also total Fr. 1,490,893.90 ausbezahlt.
7-1 dieser Ausgaben fallen zu Lasten des Bundes; den Rest hat der
Kanton St. Gallen zu leisten. Die Gemeinden als solche haben lediglich

die Spesen für die Besorgung dieser Hilfstätigkeit zu übernehmen.
Es entzieht sich unserer Kenntnis, welche Summen die eidgenössische

Militärversicherung, die Sammlung für kranke schweizerische
Wehrmänner, sowie die privaten Organisationen der Soldatenfürsorge:
das „Soldatenwohl", „Zwischen-Licht" etc. aufgewendet haben zum
Wohle unserer braven und wackeren Soldaten. Sicher aber ist, daß
in unseren drei Gemeinden allein die finanziellen Leistungen von
dieser Seite den Betrag von Fr. 100,000 längst überschritten haben.

Die zu Beginn des Krieges, am 1. Oktober 1914 ins Leben
gerufene Notstandsfürsorge für das vereinigte St. Gallen hat
bis zum 30. September 1917 folgende Einnahmen zu verzeichnen:
1. Ertrag der I. Notstandskollekte Anno 1914 und abzüglich des Bei¬

trages an den Kanton von Fr. 26.000. — Fr. 125,000. —
2. Ertrag der II. Notstandskollekte im Jahre 1917 „ 117,262.—
3. Beiträge der Hilfsvereine und Privatwohltäter 72,575.30
4. Rückerstattungen seitens der Heimatgemeinden „ 111,287.60
5. Subventionen der politischen Gemeinden St. Gallen,

Straubenzell und Tablat 60,000.—
6. Rabattrückvergütungen auf Lebensmittel-Bons „ 11,356.55

Total der Einnahmen Fr. 497,481.45
Der Verbrauch in 10 Quartieren beziffert sich auf die

respektable Summe von Fr. 409,074. 10

zuzüglich Spesen „ 5,625.80 „ 414,699.90
so daß ein Aktiv-Saldo für das 4. Kriegsjahr von Fr. 72,781.55
verbleibt.
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Onterstàun^siûrsorAe unö OnterstàunAS-
^runclsàe wäkpenö 6er Krie^sxeit.

s^Ver Kreis derjenigen, bis als Opfer 6er preignisse bes unseligen
I ^ Krieges unb 6er baburcb gescbafksnen abnormalen Verbält-

nisse ibre wirtscliaktlicke 8elbstänbigkeit verlieren, nimmt immer
gröbere Dimensionen an. ps ist nickt melir nur jenes Proletariat
normaler leiten, welcbes 6is Armenpflege un6 Kiotstaubskürsorge
in tknsprucb nimmt, son6ern eine Menge von Oesucbstsllern, 6is
sicb zu kZeginn 6iessr Völkerkatastropbe wobl nie bätten träumen
lassen, je einmal cien Weg zur Armenpflege betreten zu müssen,
6er für mancbes emptin6same Oemüt eine via ciolorosa ist. In polge
6er stets vvacbsen6en Xabl Dilfsbebürktigsr 6er verscbiebensten Volks-
Klassen erkor6srten 6enn auclr 6ie tkufwenbungsn für Kriegsnot-
stsn6sfürsorge un6 Vrmenpflege ganz ansebnlielie Zummen un6 6as
trotz aller vorsorglieben Maknabmen 6er Kriegkülrren6en 8taatsn,
von IZun6, Kantonen un6 Oemsin6en, sowie seitens 6er privatunter-
nslnner. Durcb Tkusricbtung von Klotunterstützungen, Deusrungs-
Zulagen, Vbgabe billiger bebensmittel, ibösung von 8elbstversorgungs-
fragen ete. baben alle 6iese Instanzen verbientermaben 6ie volle
Anerkennung einsicbtiger Volkskreise gewonnen, zkber 6iese vor-
beugen6e Armenpflege war 6er sieb auftürmenden Klot nur teil-
weiss gewaebseru es mubte allüberall 6ie staatliebe blilksaktion
direkt einsetzen.

8o bat 6as Deuts cbe peicb in 6sn verflossenen 6rei ^jabren
in Orob-8t. Oallen an Kriegsnotunterstützungen, peicbsnotbilfe
un6 beimatlicben 8penbsn insgesamt 1,866,666 Pr. verausgabt, in 6er

ganzen Lebweiz sogar 6ie enorme Lumme von 2b,5 lVIillionen Pranken.
Die Kriegsnotgelcler Osterreicb-Dngarns srreicbten im Konsulats-
bezirk 6er Kantone 8t. Oallen, ^.ppenzell bei6sr Pbo6sn un6 Dburgau
6ie blöke von run6 5 Millionen Pranken. Das im blnterstützungs-
wessn übrigens nickt beson6ers Kervortreten6e Königreicb Italien
bat 6ureb 6as kiesige Vizs-Konsulat über 366,666 Pr. ausbingegeben.

Kleben clieser auberorbentlicben Kriegsunterstützung genannter
8taatsn baben aucb ibrs nationalen Dilksinstitute in 8t. Oallen
und Dmgebung zur IZskämpfung 6er Kriegsnot wirklicb Dervor-
ragsn6es geleistet. Pins zablenmäbige Aufstellung bierüber kann in
diesem snggezogenen pabmen nickt gegeben werben, vklle eben
erwäbnten Institutionen baben, es sei clies gerne sbren6 anerkannt,
alles getan, um 6ie in bäot geratenen lbanclslsute nacb Möglicbkeit
aus eigenen Mitteln zu unterstützen. — Dank solcber 8slbstsorge
unserer Klacbbarstaaten kür ibre pugebörigen konnten wir unser
Interesse vor allem auf 6ie Notlage 6er eigenen banbeskinber Kon-
zentrieren. Demzufolge würben an 6ie pamilien unb Tkngebörigen
6er zum Orenzbssetzungsbienst, sowie zu 6en regulären Kursen ein-
berufenen scbweizsriscken Webrmänner in clsr 8ta6t 8t. Oallen
Pr. 544,436.80, in 6er Oemeinbe Dablat Pr. 553,373. 56 unb in
8traubenzell Pr. 363,689.76, also total Pr. 1,466,863.66 ausbszablt.
"/-> bieser Ausgaben fallen zu basten 6es kunbes^ 6en Pest bat 6er
Kanton 8t. Oallen zu leisten. Die Oemeinclen als solcbe baben lebig-
lick bis 8pesen für bis Besorgung bieser blilfstätigkeit zu übernekmen.

ps entziebt sicb unserer Kenntnis, welcbe 8ummsn bis eibgenös-
siscbe Militärversicberung, bis 8ammlung für kranke scbweizsriscbs
Webrmärmer, sowie 6ie privaten Organisationen 6er8olclatenkürsorge:
bas „8oI6atsnwobI", ,,?iwiscben-bicbt" etc. aufgswenbet baben zum
Woble unserer braven unb wackeren 8oI6aten. 8icber aber ist, bab
in unseren brei Oemeinben allein bis finanziellen bsistungen von
bieser 8eite ben IZetrag von Pr. 166,666 längst überscbritten baben.

Die zu IZeginn cles Krieges, am I. Oktober 1914 ins beben ge-
rukene KI o t st anbskü rs o rge für bas verein! gte 8t. Oallen bat
bis zum 36. 8eptember 1917 kolgenbe pinnabmen zu verzeicbnen^
1. prtrag 6er I. Klotstanbskollekte tknno 1914 unb abzüglicb bes Lei-

träges an ben Kanton von Pr. 26.666. — Pr. 125,666. —
2. prtrag 6er II. IKotstanclskollekte im ^abre 1917 „ 117,262.—
3. IZeiträge 6er Dilksvsreine unb privatwobltätsr 72,575.36
4. pückerstattungen seitens clsr bleimatgemeinbsn „ 111,287.66
5. 8ubventionen 6er politiscbsn Oemeinben 8t. Oallen,

8traubenzeII unb Dablat 66,666.—
6. pabattrückvergütungen auk bebensmittel-IZons „ 11,356.55

Dotal 6er pinnabmen Pr. 497,481.45
Der Verbraucb in 16 Ouartieren beziffert sicb auf bis

respektable 8umme von Pr. 469,674. 16

zuzüglicb 8pesen „ 5,625.86 „ 414,699.96
so bab ein V,ktiv-8aI6o für bas 4. Kriegsjakr von Pr. 72,781.55
verbleibt.
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Schloss Altenklingen, im Besitz der Familie Zollikofer
Nach einem Aquarell von C. Weber-Salger, St. Gallen

Dreifarbendruck der Buchdruckerei Zollikofer & Cie., St. Gallen

Fc-h/055 im Lesià 6er fgmilie ^ollilcoker
Z>Iack einem ^c^narell von d. 3t. Odilen

Dreàrdenâruà âer Vuckàruâerei ^ollikoîer die., 3t. dallen
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Die Unterstützungen der Notstandsfürsorge sind zu rund 60% in
Form von Lebensmittelgutscheinen und mit 40 % in Bar- und
Mietzinsbons abgegeben worden. Die Armensekretariate der Gemeinden
St. Gallen, Straubenzell undTablat haben neben diesen Aufwendungen
der Notstandsfürsorge während dieser 3 Kriegsjahre direkte heimatliche

Spenden erwirkt, die zusammen den Betrag von Fr. 375,100.—
ausmachen. Die heimatgemeindlichen Subsidien erreichen demnach
den Betrag von Fr. 486,387.60, während Groß-St. Gallen als Wohnort
einschließlich der Leistungen unserer Unterstützungsvereine und der
Einzel-Privatwohltätigkeit, soweit diese überhaupt feststellbar, approx.
Fr. 800,000.— aufgebracht hat, d. h. rund Fr. 300,000.— mehr als die
uns bekannten Gaben sämtlicher Heimatgemeinden zusammen. Diese
Zahl an sich ist wohl schon der beste Beweis dafür, daß unsere
Armenfürsorge tatsächlich beim System des „Wohnortsprinzips und
zwar ohne gesetzlichen Zwang" angelangt ist. Beizufügen sind aber
noch jene Imponderabilien in der wohnörtlichen Fürsorge, die von
keiner Statistik erfaßt werden können.

in die Erscheinung getreten ist. Er will sich lediglich darauf
beschränken, dem Lesereinige H auptgru ndsätze der Unterstützungspraxis

vor die Augen zu führen, wie sie sich aus den folgenden
Darstellungen mit Leichtigkeit ersehen lassen.

Während die Familien und Angehörigen einberufener Krieger und
Wehrmänner gewissermaßen ein Recht auf Unterstützung durch den
Staat besitzen, weil dieser den Ernährer zu seinen Zwecken
verwendet und ihn den Seinen entzieht, also logischerweise für den
Verdienstausfall aufkommen muß, steht anderseits der Notleidende

der Armenpflege als einer durchaus auf freiwilliger Grundlage

ruhenden Organisation gegenüber. Spezialfälle vorbehalten, hat
der Verarmte kraft gesetzlicher Bestimmungen bis heute kein eigentliches

Anspruchsrecht auf wohnörtliche Hilfe. Diese muß im Notfalle

in der Regel von der Heimatgemeinde geleistet werden.
Eine Ausnahme hiervon machen nur die durch den Krieg
verursachten Notstandsfälle, indem infolge interkommunaler und
interkantonaler Vereinbarungen der Wohnort die Hälfte der Auslagen

A LA MÉNAGÈRE

iJHé!«.«
•fturj.eneo'gc-Neugasse 49 - ST. GALLEN - Telephon 2369

Erstes Spezialgeschäft für Haushaltungs-Artikel
Praktische Luxus-Gegenstände

Tafelbesteck, Tisdirédhauds
Wärmeplatfen, Speiseglotken

ÈS'
OQUtna Iii Raudhservice, Cigarrendosen

Vogelkäfige, ]ardinièren
Cadhepots, Vasen, Ampeln

m&MPfäfO Blumenkrippen, Palmenständer

Kaffee- und Theeservice in Metall
Bowle-, Likör-, Crèmeservice
Spargel-, Torten- und

Hors d'œuvreplatten
Honig-, Konfekt-, Zuckerdosen
Sektkühler, Fiascoständer, Gongs
Tafelsdiüppen, Servierbretter

Komplette Küchen-Einrichtungen
von einfachster bis feinster Ausführung

Prospekte gratis

Braut- und Gelegenheits-Geschenke
in reichhaltiger Auswahl und allen Preislagen

Prompter Versand nach auswärts

Die von der Notstandsfürsorge verwendeten Mittel kamen mit
zirka 85% den Angehörigen s chweizerischer Nationalität zu,
und nur 15°/« entfielen auf die hier schon lange seßhaften
ausländischen Familien und Einzelpersonen. In Anbetracht der
Tatsache, daß die ausländische Bevölkerung St. Gallens und seiner
Umgebung noch zirka 30% beträgt, darf dieses Verhältnis der Verteilung
nach der Heimatzugehörigkeit als ein durchaus günstiges bezeichnet
werden. Es entspricht dies auch der Auffassung, daß wir in erster
Linie für unsere eigenen Bürger sorgen und grundsätzlich die fremden
Unterstützungssucher an ihre resp. Hilfsinstanzen zu verweisen haben;
was die heimatliche Zugehörigkeit der unterstützten Schweizer selbst
anbelangt, so entfallen 40 °/o auf st. gallische und 45 °/« auf Bürger
anderer Kantone. Die Ortsgemeinde der Stadt St. Gallen unterstützt

ihre Bürger für sich allein und zwar ausschließlich aus den
Fundationen ihrer Korporation, wodurch sie die hiesige Einwohner-
Armenpflege indirekt wesentlich entlastet.

Der Hauptzweck dieser Ausführungen liegt nicht darin, sich über
die vielen Organisationen, die zur Bekämpfung der Kriegsnot
geschaffen worden sind, auszusprechen und darzutun, was in der großen
Liebestätigkeit erfreulich oder unerfreulich, vorteilhaft oder nachteilig

für die so geschaffenen Bedürfnisse zu übernehmen hat. Die Armenpflege

darf eben nur als eine Fortsetzung oder Ergänzung der
allgemeinen, staatlichen oder kommunalen Wohlfahrtsmaßnahmen
betrachtet werden. Sie hat aber auch erst dann einzutreten, wenn der
Verarmte im Sinne der Bestimmungen des Schweizerischen
Zivilgesetzbuches keine unterstützungspflichtigen und unterstützungsfähigen

Verwandten hat.
Wie die soziale Fürsorge und die soziale Versicherung es als ihre

Hauptaufgabe betrachten müssen, den ganzen Volkswohlstand zu
heben und vor dem Versinken in Armut und Elend zu schützen, so
sollen die Organe der Armenpflege ein erstes und bestes Ziel darin
erblicken, im Einzelfalle der entstehenden Not vorzubeugen und
die bereits Verfallenen zur wirtschaftlichen Selbständigkeit
zurückzuführen, zum mindesten aber sie vor einer dauernden
Hilfsbedürftigkeit zu bewahren.

Durch eine vorurteilsfreie Erforschung der Ursachen der
Verarmung wird festgestellt, welche Mittel zur Beseitigung des
Notstandes erforderlich sind. Die Armenpflege muß die Direktiven für
ihre Maßnahmen aus der Beschaffenheit des Körpers und Geistes,
bezw. Charakters des Verarmten, seiner Vergangenheit und seines
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Oie flnterstàungen ber blotstanbskürsorge sinb ^u runbOO"/» in
form von febensmittelgutsckeinen unb mit 40 "/o in IZar- unb Niet-
àsbons abgegeben worben, Oie 4rmsnsekretariats cier Oemeinben
8t. Oallen, 8traubsn^ell unbfablat kaben neben bissen 4ukwenbungen
cier Klotstanbsktirsorge wäkrenb bisser Z Kriegsjakre birekte ksimat-
liciie Lpenben erwirkt, ciie Zusammen ben ketrsg von fr, 375,100,—
ausmacken, Oie keimatgemeinblicken 8ubsibien erreichen bemnack
ben iZstrag von fr, 486,387,00, wäkrenb OrolZ-Lt, Oallen alsVfoknort
einscklieblick ber feistungsn unserer flnterstràungsversine unb ber
fin^el-privatwokltätigkeit, soweit biese übsrkaupt festsjellbar, approx.
fr, 800,000,— aufgedruckt kat, ci, t>, runb fr, 300,000,— mekr à ciie

uns bekannten Oaben sâmtlicker fisimatgemsinben Zusammen, Oiess
2akl an sick ist wokl sclron ber beste Leweis bakür, bak unsers
4rmenkürsorge tatsäckkck beim L^stem bes „XVoknortsprinAps unb
z^war okns gesàlicken 2wang" angelangt ist, Lei^ukügen sinci aber
nocb jene imponberabilien in 6er woknörtlicken fürsorge, bie von
keiner 8tatistik erkabt werben können.

in ciie frsckeinung getreten ist, fr will sieb Isbiglick barauf be-
sckränken, bsm feser einige ff auptgrunbsät^e ber flntsrstüt^ungs-
praxis vor 6is 4ugen ?u tübren, wie sie sieb ans cien kolgenbsn
Darstellungen mit feicktigkeit srseben lassen,

Wäkrenb 6is familien un6 4ngekärigen einberufener Krieger un6
Wekrmänner gewissermaßen sin Keckt auf Unterstützung 6urcb 6en
Ltaat besitzen, weil clieser 6en frnäbrsr ?u seinen Zwecken ver-
wenbet un6 ibn 6en Leinen ent?,iekt, also logisckerweise kür 6en
Verbienstauskall aufkommen muß, stebt anberseits 6er blotlei-
6en6e 6er Armenpflege als einer burcliaus auf freiwilliger Orunb-
lags rukenben Organisation gegenüber, Lpezfalkälls vorbebaltsn, bat
6er Verarmte Kraft gesàkcker Bestimmungen bis beute kein eigent-
liebes /cnsprucksreckt auf wobnörtlicbs fülfe, Oiess muß im flot-
falle in clsr Kegel von 6er fi ei m atgem si n cle geleistet werben,
fine àsnakme kisrvon maeben nur bis clureb clsn Krieg verur-
sacbten IKotstanbskälle, inbsm infolge intsrkommunaler unb inter-
kantonaler Vereinbarungen 6er Woknort bis flälkte 6er Auslagen

z 1.4 f>êol4czàkf

ä9 - > Ie!epliori 2369

Pfs^ti5ctie I_uxu5-(üegen8tf!iic!e
Isfelbsîteckz lizciiröbtisuclz
3VZrniepIsftc;ri^ 5pei;eglc»cken

i!'ì"g 'isiM lll-fiOràd ksurl,5epvice^ Ligsrrenciozen
Vogelkäfige, Zsrclînièren

lí ^ Vsîen, 4mpeln
klumenki-ippen, pslmenzîânclen

Kssfee- uncl Ikeezenvice in flel«!l
Vowle-, filkör-, Lrömezervice
Zpsrgel-, forlien- unbl

fioi-z ri'ceuvreplstten
fionig-, Konfekt-, Tuckerclozen
^ektkütile!r, fiszcoztsncler, Qongî
Isfelübbippen, Zerviei-bi'ettei'

Xomplejfe^llctieii-Iïiiiflciitufigen
von slnfsbizlsr bis fslnsisr 4u5fubrung

krsui- unc! dielegenIieiiz-Oe^cfienke
in rslckkslkgsr 4uscvskl unb sllsn Prei5lsgen

Prompier Verssnb nscb susvvsrls

Oie von 6sr flotstanclskürsorgs verwenbeten Nittel kamen mit
Arka 8S"/n 6en 4ngskörigen s cb wei^eriscber flstionaiität ?u,
unb nur iS°/n entfielen auf bis bier scbon lange selZbakten aus-
lanbiscbsn familien unb fàslpersonsn, in 4nbetrackt 6er lat-
sacke, bak bis auslänbiseke öevöikerung 8t, Oallens unb seiner Um-
gebung nock ^irka 30°/» beträgt, bark bieses Verbäitnis 6er Verteilung
nscb ber fleimàugebôrigkeit als ein burckaus günstiges be^eicknst
werben, fs entspriekt biss auek bsr 4utkassung, bak wir in erster
finie kür unsere eigenen Mrgsr sorgen unb grunbsàlieb bis fremben
Unterstüt^ungssucker an ibre resp, fülksinstan^en ?u verweisen baben;
was bis keimatliebs ^ugskörigkeit cier unterstüUten Lebwei^er selbst
anbelangt, so entfallen 40°/» auf st, galliscbe unb 45°/« gut iZürger
anbersr Kantone, Oie Ortsgemeinbe bsr Ltabt 8t, Oallsn unter-
stützt ibre IZürger kür sieb allein unb ?war aussekliebliek aus ben
funbationen ikrsr Korporation, woburck sie bis kiesige finwokner-
Armenpflege inbirekt wesentliek entlastet,

Oer flaupUwsek biessr 4uskükrungen liegt niekt barin, sieb über
bis vielen Organisationen, bis ?ur Bekämpfung ber Kriegsnot ge-
sekakken worbsn sinb, ausMsprecken unb bar^utun, was in ber groben
fiebestätigksit erkreuliek ober unerkreulick, vorteilkskt ober nackteilig

kür bis so gesekakkenen Lebürknisss ?u übernekmen bat. Oie 4rmen-
pflege bark eben nur sis eins fortsàung ober frgänMng bsr all-
gemeinen, staatlicken ober kommunalen ZVokIkakrtsmaLnakmen be-
tracktet werben, 8ie kat aber auck erst bann einzutreten, wenn ber
Verarmte im 8inne ber Bestimmungen bes 8ckwàeriscken ?ivii-
geseUbuekss keine untsrstûàungspkkcktigen unb unterstüt^ungs-
käkigen Verwanbten kat.

3Vie bie sociale fürsorge unb bie sociale Versicksrung es als ikre
fiauptaufgabe betraekten müssen, ben ganzen Volkswoklstsnb ?u
keben unb vor bem Versinken in 4rmut unb flenb ^u sckàen, so
sollen bie Organe bsr 4rmenpkiege sin erstes unb bestes Äei barin
erblicken, im fin^elkalls bsr sntsteksnben Uot vorzubeugen unb
bis bereits Verfallenen ?ur wirtsckaktlicken 8elbstänbigkeit
?urücl«ufükren, z^um minbesten aber sie vor einer bauernben
fülksbebürktigkeit ?u bewakren,

Ourck eine vorurteilsfreie frkorsckung ber Ursacken ber Ver-
arrnung wirb festgestellt, welcke Nittel xur Beseitigung bes blot-
stanbes erkorbsrlick sinb. Oie 4rmenpkiegs muk bis Direktiven kür
ikre Naknakmsn aus ber össckaffenksit bes Körpers unb Oeistss,
be^w, Lkarakters bes Verarmten, seiner Vergangenkeit unb seines
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Milieusjableiten. Ist der „Krankheitsbefund" einwandfrei festgestellt,
so kann mit der Behandlung begonnen werden. Leider lehrt aber
die Erfahrung zur Genüge, daß das verordnete Rezept vielfach
nicht befolgt und der Patient chronisch leidend wird. Damit sind
wir beim zweiten wichtigen Leitsatz der Armenpflege, beim
erzieherischen Moment angelangt. Der Erziehungsgedanke muß
und soll sich in erster Linie auf die Belehrung und die Beratung
der heranwachsenden Jugend richten, damit diese beizeiten gegen
alle schädlichen Einflüsse des Lebens gewappnet wird. Hierzu
verhelfen ganz wirksam die Berufsberatung und Ausbildung
unserer Jungmannschaft, welche Postulate in neuester Zeit immer
mehr das verständnisvolle Interesse und die warme Anteilnahme
weiter Kreise finden. Nichts schützt so sehr vor Verarmung wie
eine kräftige Gesundheit und eine gute, den Neigungen und Anlagen
des einzelnen angepaßte Berufsbildung, verbunden mit einem soliden
Charakter. Erfahrungsgemäß rekrutieren sich die Unterstützungsgenös-
sigen zu einem großen Prozentsatz aus dem Lager der Berufslosen.

Die Wechselbeziehung von Ursache und Wirkung ist im
allgemeinen so grundverschieden, daß es meist sehr schwer hält, im
einzelnen Falle das richtige Maß von Schuld festzustellen. Die Gründe
der Hilfsbedürftigkeit liegen häufig in einer Verkettung körperlicher,
geistiger oder moralischer Defekte mit allerlei Schicksalsschlägen.
Darum kann man denn auch in der Beurteilung eines Unterstützungsfalles

nie vorsichtig genug sein.
Die anhaltende Teuerung, die enorme Preiserhöhung auf allen

Verbrauchsartikeln, der flaue Geschäftsgang unserer Hauptindustrie
und des Gewerbes haben manchen Familienvater die vor dem Kriege
sauer zusammengetragenen Sparpfennige aufzehren lassen, und er
muß heute notgedrungen Zuflucht nehmen zu den vorhandenen
Hilfsinstanzen. — Die vermehrte Inanspruchnahme staatlicher und
privater Mittel ist also vorzugsweise auf das Konto solcher Faktoren
zu buchen. Bei diesem Anlasse muß erneut darauf hingewiesen
werden, daß die Gewährung einer Unterstützung erst nach reiflicher
Prüfung der einschlägigen Verhältnisse erfolgt. Uber die gebotene
materielle Hilfe hinaus findet eine dauernde persönliche Beratung
durch die bestellten Patrone der Quartierkommissionen statt. Die
Tätigkeit dieser freiwilligen Helfer wird allseitig anerkannt und hat

sich organisatorisch und technisch auf das Beste bewährt : sie ist
eines der hervorragendsten Mittel der Notstandsfürsorge zur Heilung
und Bekämpfung des Pauperismus und trägt wesentlich dazu bei,
das Vertrauen zu dieser Hilfsaktion und ihrer Organe zu schaffen
und zu festigen.

Daß der Armenpfleger an den allgemeinen Bestrebungen der
Volkswohlfahrt, an der Förderung des geistigen und materiellen Wohls
der unbemittelten Klassen besonders regen Anteil nehmen soll und
muß, scheint uns selbstverständlich zu sein. Eingedenk dieser
umfassenden Aufgaben haben wir bei aller inneren Anteilnahme mit
den uns zur Verfügung stehenden Mitteln immerhin haushälterisch
umzugehen. Daraus erhellt, daß allen denen, die einer Hilfe würdig
und bedürftig sind, die Daseinsbedingungen nach Möglichkeit
erleichtert werden, in der Hoffnung jedoch, daß sie das Entgegenkommen

der Hilfsinstanzen in keiner Weise mißbrauchen. Unter
fortwährender Hochhaltung solch bewährter Unterstützungsgrundsätze

hegen wir die feste Hoffnung auf die nimmerversagende Gebe¬

freudigkeit der Behörden und der Bürgerschaft, welche auch in
st. gallischen Landen noch stets der Ausdruck eines lebendigen
Wohltätigkeitssinns gewesen ist. Dann darf uns um die Zukunft nicht
bange sein! Hch. Adank.

Hpboristmn.
6in gutes Gdort wirkt (cböpferilcb und erweckt neue Jdeen, Sine alberne

Bemerkung kann eine ganje Saat verwüften. Cadein ift leicht, deshalb ver-
juchen lieh lo viele darin, fflit Verftand loben ift fchwer, darum tun es lo
wenige, niemand urteilt Ichärfer als der eingebildete; er kennt weder Gründe
noch 6egengründe und glaubt fich immer im Recht. îtnfelm Jeuerbach.

->£-

Der Didrter kann nur Kornpafe fein und weiter nichts! Sias er vermag,
ift immer nur: einen Klang anklingen, eine Richtung nennen, einen Sieg
Jagen, er kann auch noch ein Stückchen mitgehen — allenfalls. Durchfragen

aber, erfüllen, wahr machen mufj Hlles jeder für Jicb felbft im
Rahmen feines eigenen £ebens. cafar älaifchlen.

Hrbeit ift die Bedingung des Lebens, das Ziel HIeisbeit, und Glück-

feligkeit der Preis. Schiller.

Bekannt bestassortiertes Lager in

Pelzwaren aller Art

Neuanfertigungen
Reparaturen

Umänderungen
im eigenen Atelier

Fachmännische reelle Bedienung

Bewährte in- unö ausländische

Fabrikate

A. Ledergerber, Kürschner
Neugasse No. 44 St. Gallen Telephon No. 2530

Stets Neuheiten in moöernen, weichen farbigen

Filzhüten
für Herren und Knaben

Reise-, Automobil- unö Portier-
Mützen
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iVlikeus^ableiten. Ist der „Krankkeitsbskund" einwandkrei kestgsstekt,
so kann mit der lZekandlung begonnen werden. beider lekrt aber

à krkakrnng zlur Osnügs, dak das verordnete pe^ept vielkack
nickt betolgt und der Patient cbroniscb leidend wird. Damit sinci
wir keim Zweiten wicktigen beitsà à' Tkrmenpklege, beim er-
lieber iscken iVloment angelangt. Der krAekungsgedanke mub
und soll sick in erster binie auk die Lelekrung und die Deratung
der beranwacksenden lugend ricbten, damit diese beizeiten gegen
alle sckädlicken kintlüsse des bsbens gewappnet wird, klier^u ver-
Kelten ganz: wirksam die IZeruksberatung und Ausbildung
unserer )ungmannscbakt, welcke Postulate in neuester ?sit immer
mekr das verständnisvolle Interesse und die warme àteilnskms
weiter Kreise linden, blickts sckàt so sekr vor Verarmung wie
eins krättigs Oesundkeit und eine gute, den Kleigungen und Anlagen
des einzelnen angspabte lZerutsbildung, verbunden mit einem soliden
Lkarakter. krkakrungsgemäb rekrutieren sick die Dntsrstükungsgenös-
sigeneinem groben Prozentsatz aus dem bager der IZeruksIosen.

Die VLeckselbeznekung von Drsacke und Vkirkung ist im all-
gemeinen so grundversckieden, daL es meist sekr sckwer kalt, im
einzelnen balle das ricktige lVlak von Lckuld ksst^ustellen. Die (Zründe
der klilksbedürktigkeit liefen bäutig in einer Verkettung körperlicker,
geistiger oder moraliscksr Dstskte mit allerlei Lckicksalsscklägen.
Darum kann man denn auck in der IZsurteilung eines ldnterstàungs-
takes nie vorsicktig genug sein.

Die ankaltende Neuerung, die enorme preiserkökung aut allen
Verdraucksartikeln, der klaue Oesckättsgang unserer Dsuptindustrie
und des Oswerbes kaben mancken bamikenvater die vor dem Kriege
sauer Zusammengetragenen Lparptennige aàekren lassen, und er
mub beute notgedrungen2!ut>uckt nekmen ?u den vorkandenen Dilks-
instan^en. — Die vermekrts Inansprucknakme staatlicksr und pri-
vater iVlittel ist also vorzugsweise aut das Konto solcker kaktorsn
^u bücken. Lei diesem Anlasse muk erneut daraut kingewiessn
werden, dak die Oewäkrung einer Dnterstiàung erst nack reitlicksr
prütung der einscklägigsn Vsrkältnisss erkolgt. blbsr die gebotene
materielle Dilke kinaus tindst eins dauernde persönlicke IZeratung
durck die bestellten Patrone der (Zuartierkornrnissionen statt. Die
Tätigkeit dieser krsiwikigen Delksr wird allseitig anerkannt und bat

sick organisatorisck und tecknisck ant das Lests bewäkrt: sie ist
eines der kervorragendsten iUittel der blotstandskürsorge ^ur Deilung
und Lekamptung des Pauperismus und trägt wssentlick daiu bei,
das Vertrauen zm dieser lttiltsaktion und ikrer Drgane ?u sckatken
und ?u tsstigen.

DslZ der àrnenptleger an den allgemeinen Bestrebungen der Volks-
wokltakrt, an der kördsrung des geistigen und materiellen Vkokls
der unbemittelten Klassen besonders regen Anteil nekmen soll und
muk, sckeint uns selbstverständlick z:u sein, kingedenk dieser um-
lassenden ^.ukgaben kaben wir bei aller inneren Vnteilnakme mit
den uns ?ur Vertilgung siebenden lVlitteln immerkin kauskälterisck
um^ugeken. Daraus erksllt, dak allen denen, die einer killte würdig
und bedürttig sind, die Daseinsbedingungen nack lVlögkckkeit er-
leicktert werden, in der klotknung jedock, dak sie das kntgegen-
kommen der kliltsinstan^en in keiner Vksise mibbraucken. Dnter
tortwäkrendsr Dockkaltung solck bewäkrtsr Dnterstükungsgrund-
sake kegen wir die teste klotknung aut die nimmerversagende (Zebe-

kreudigksit der Lekörden und der IZürgersckatt, welcke auck in
st. galliscken banden nock stets der Ausdruck eines lebendigen Vkokl-
tätigkeitssinns gewesen ist. Dann dark uns um die 2!ukuntt nickt
bange sein! //à/làá

Aphorismen.
Ein gutes Mort wirkt schöpferisch unä erweckt neue üäeen. Eine alberne

Lemerkung kann eine ganze Saat verwüsten. Eaäeln ist leicht, äeskalb ver-
suchen sich so viele äsrin. Mit Verstanä loben ist schwer, äarum tun es so

wenige, piernanä urteilt schsrîer als äer ÜIngebiläetez er kennt weäer Grunäe
noch Gegengrünäe unä glaubt sich immer im Recht. Ansolm jeuerbach.

Der Dichter kann nur Rompasz sein unä weiter nichts! Mas er vermag,
ist immer nur: einen Rlang anklingen, eine Richtung nennen, einen Meg
sagen, er kann auch noch ein Stückchen mitgeben — allenfalls. Durch-

tragen aber, erfüllen, wakr machen must Riles jeäer sür sich selbst im
Rakmen seines eigenen îebens. Läsar Hlaischlen.

Rrbeit ist äie Leäingung äes Lebens, äas Tiel Meiskeit, unä Glück-

seligkeit äer D^ds. Schiller.

Veknnnt bestnssortiertes b.2gsr in

pel^u/aren ààn
Neuanfertigungen

Reparaturen
Umänderungen

im eigenen Atelier

pocbmönniscbs reelle Bedienung

Vevvübrte in- und uuslândisàe
psbrikats

a. iMMder. liilucliner
bleugasse bio. 44 8t. 6aÜSN lelepbon die. 2530

»»»«»»»»»»»»»»»»»»»»«»«»»»»»»»»»»»«»««»»»«I

Stets I>1eukeiten in modernen, vveicksn tnrbigen

k^il^tiüten
für tterren und Knaben

Neise-, Automobil- und Portier-
lVìàen
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Ungarisches Mädchen. Nach einem Gemälde von P. Kalmann.

Vierfarbendruck der Buchdruckerei Zollikofer & Cie.

///?S-<?/vsc/?es ^s'<Ä?/?s/7, disck einem (Zemslcie von />,

Vierss^bencii-uck äei- Vuedöruckerei ^ollikofer 6- Lie.
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